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ken und alltäglichen Planungstheorien könnten in 
einer 2. Auflage ergänzt werden.  
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Was wollen wir über Politikun-
terricht wissen? Welches Vor-
gehen eignet sich aus welchen 

Gründen, Politikunterricht zu untersuchen? Welche 
planmäßigen Verfahren gibt es, um das, was wir 
wissen möchten, untersuchen zu können? Mit die-
sen zentralen Fragen qualitativer Politikunterrichts-
forschung beschäftigen sich die Herausgeber des 
Sammelbands, um Möglichkeiten und Grenzen 
verschiedener Forschungsmethoden „vergleichend 
sichtbar zu machen“ (S. 7). Zwölf Autor*innen ana-
lysieren dazu mit verschiedenen Methoden eine als 
„Materialgrundlage“ dienende Unterrichtstunde im 
Fach Gemeinschaftskunde, in der Schüler*innen 
sich zu Wahl-O-Mat-Thesen positionieren sollen. 
Die Forschungsansätze sind: Fachdidaktische Ana-
lyse (S. Reinhardt), Politikdidaktische Rekonstrukti-
on (B. Vajen, D. Lange), Diskursanalyse (J.O. Krü-
ger, T. Grammes), Metaphernanalyse (D. Koop, L. 
Mayatepek), Objektive Hermeneutik (C. Schelle), 
Kontexturanalyse (C. Hempel, C. Herfter), Doku-
mentarische Methode (D. Jahr) und Fachdidakti-
sche Argumentationsanalyse (A. Petrik). 
 Alle Beiträge haben das Ziel, „die Anschluss-
fähigkeit der jeweiligen Forschungsmethoden an 
das politikdidaktische Denken“ (S. 8) zu reflektie-
ren und so einen Grundstein für eine „zukünftige 
empirisch fundierte Theorie des Politikunterrichts“ 
(S. 265) zu legen. Dies gelingt eindrucksvoll, was 
ich mit drei exemplarischen Leseeindrücken ver-
deutlichen möchte. 
 Erstens wird die Komplexität von Politikun-
terricht in besonderer Weise sichtbar: Leser*innen 
können das Verständnis der „offenen vortastenden 
Verfahren“ sehr gut nachvollziehen, indem mit 
„gezielten Tiefenbohrungen“ (S. 10) systematisch 
die Stärken qualitativer Ansätze aufgeschlüsselt 
werden. Sichtbar werden verschiedene sinnverste-
hende Zugänge „zu interaktiv hergestellter Bedeu-

tung in konkreten sozialen Situationen“ (S. 242): 
Welche Auskünfte geben sprachliche Bilder über 
Deutungsmuster von Schüler*innen? Wie und auf 
der Grundlage welcher Prämissen argumentieren 
Lernende zu Migrationsfragen? Wie positionieren 
sich die Lernenden in der „BlackBox“ Gruppenar-
beit zu den Wahl-O-Mat-Thesen und wie können 
die Themen der Jugendlichen „der Diskussion zu-
gänglich“ (S. 49) gemacht werden? Hervorzuheben 
ist die einleitende Unterrichtsreportage (Jahr, Krü-
ger), die die Leser*innen zu Hospitierenden der 
Stunde macht und dazu einlädt, im Anschluss an 
die Hospitation mit den verschiedenen For-
schungsansätzen fachdidaktisch zu reflektieren.  
 Zweitens gelingt der Spagat zwischen dichten 
Analysen der Unterrichtsstunde und dem An-
spruch, ein „Lehrbuch“ (S. 8) für Politikunter-
richtsforschung zu sein. Dabei hilft vor allem die 
einheitliche Struktur der Beiträge: Grundlagen zur 
Methode, methodisches Vorgehen, Interpretatio-
nen zur Unterrichtsstunde, Ergebniszusammenfas-
sung und Diskussion. Leser*innen werden in einen 
für einen Sammelband ungewöhnlichen zusam-
menhängenden Lesefluss gezogen, um sich Me-
thodenwissen anzueignen und so immer wieder 
neue fachdidaktische Schlüsselfragen zu entdecken.  
 Das Lektüreversprechen, Möglichkeiten und 
Grenzen der Forschungsansätze vergleichend 
sichtbar zu machen, wird – drittens – durch das von 
A. Petrik verantwortete Abschlusskapitel eingelöst. 
In diesem systematisiert er die vorgestellten Metho-
den mit einem aus der Soziologie entlehnten Mikro-
Makro-Modell, mit dem „sozialtheoretische Spu-
ren“ (S. 226) erläutert werden: Welche Lesarten von 
sozialem Handeln, Ordnung oder vom sozialen 
Wandel bestimmen eine Methode? Diese Systema-
tisierung mündet in eine Weiterentwicklung von 
Gütekriterien qualitativer Forschung und einem 
orientierungsstiftenden Vergleich der acht Metho-
den. Am Ende steht ein Modell, dass die Methoden 
als „Wissensformen“ (S. 262) darstellt und für Ko-
operationen zwischen den verschiedenen Ansätzen 
plädiert.  
 Der Sammelband ist nicht nur ein Lehrbuch 
für die jeweiligen Methoden, sondern setzt auch 
Standards zur qualitativen Politikunterrichtsfor-
schung – und ist Pflichtlektüre für empirisch For-
schende im sozialwissenschaftlichen Lernfeld. 

Sören Torrau  

 




